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Als erfahrene Immobilienmakler im Hamburger Norden und Umgebung begleiten wir Sie 

mit lokaler Expertise, Fingerspitzengefühl und Engagement sowie unter Einsatz modernster 

Technologie durch den gesamten Verkaufsprozess. Dabei steht für uns im Mittelpunkt, dass Sie 

sich jederzeit gut beraten fühlen und wir für Ihre Immobilie den bestmöglichen Preis erzielen.

Überlassen Sie nichts dem Zufall und melden Sie sich jetzt für eine kostenfreie und 

unverbindliche Bewertung Ihrer Immobilie. Wir freuen uns auf Ihren Anruf.

Immobilie 
online bewerten

Max Oldehaver
Lizenzpartner Hamburg Alstertal Nord

M.Sc., Bankkaufmann, Immobilienmakler (IHK)

040 64 66 97 60
max.oldehaver@evernest.com

Harksheider Straße 8, 22399 Hamburg

Ein Zuhause erzählt Geschichten - 
wir helfen Ihnen beim nächsten Kapitel.
Jetzt mit uns in Hamburg-Langenhorn und Umgebung verkaufen.

JETZT
IMMOBILIE
BEWERTEN
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TermineEditorial

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Nachbarinnen und Nachbarn,
wenn sich die Blätt er langsam verfärben und der Herbst Einzug hält, stellt sich 
gewohntermaßen jene ruhigere Jahreszeit ein, die zum Nachdenken einlädt. 
Doch dieser Herbst ist kein gewöhnlicher – er ist geprägt von richtungswei-
senden politischen Entscheidungen.
Wahlen in mehreren Bundesländern stehen an und werfen ihre Schatt en vor-
aus. Und wir spüren, dass die politischen Debatt en schärfer werden, die Töne 
rauer und die Gräben tiefer. Umso wichtiger ist es für uns als Bürgerverein – 
als Stimme für Zusammenhalt vor Ort –, in diesen Wochen den Blick bewusst 
über den eigenen Tellerrand zu weiten.
Vor Kurzem verfolgte ich mit großem Interesse ein Interview mit dem ehema-
ligen Außenminister und SPD-Vorsitz enden Sigmar Gabriel im Nachrichten-
portal ThePioneer. Seine Worte haben mich nachdenklich gestimmt, denn sie 
berühren genau das, was viele von uns im Alltag empfi nden. Gabriel warnte 
eindringlich vor einer Politik, die sich im bloßen Schlagabtausch oder in rhe-
torischen Abgrenzungsformeln erschöpft:
„Es geht schon mit dem Begriff  „rechts“ los. Was meinen wir denn jetz t eigent-
lich? Die CDU hat man früher auch als rechts bezeichnet. Gegen Rechtsext-
remisten und gegen Rechtsradikale vorzugehen, das ist aller Ehren wert, die 
Sozialdemokratie hat die Demokratie verteidigt, als alle anderen sie verraten 
haben. In dieser Tradition steht die SPD. Aber sie darf nicht glauben, wir seien 
in Weimar und es stünde jetz t alles auf dem Spiel.“
Gabriel bringt damit einen entscheidenden Punkt auf den Tisch: Ein rein mora-
lischer Warnhinweis oder das Verweisen auf vergangene Gefahren reicht nicht 
mehr aus, um Menschen politisch zu überzeugen. Der Frust entsteht nicht im 
luftleeren Raum, sondern oft ganz konkret im Alltagsleben – durch funktio-
nierende oder eben nicht funktionierende Infrastruktur, durch gefühlte Über-
forderung, mangelnde Verlässlichkeit des Staates oder den Eindruck, mit den 
eigenen Sorgen nicht mehr gehört zu werden.
Demokratie lebt von konkreten Lösungen und vor allem vom ehrlichen Zu-
hören. Das gilt im Großen wie im Kleinen. Als Bürgerverein stehen wir dafür, 
dass Meinungsverschiedenheiten nicht zur Entfremdung führen dürfen. Wenn 
die große Politik droht, sich in Lagerkämpfen zu verstricken, müssen wir im 
Lokalen das Gegenteil vorleben: Dialogbereitschaft, Respekt vor anderen Per-
spektiven und den gemeinsamen Einsatz  für pragmatische Verbesserungen. 
Lebendige Demokratie speist sich nicht nur alle paar Jahre aus dem Gang zur 
Wahlurne, sondern jeden Tag aus dem Engagement für unsere Nachbarschaft.
Ich wünsche Ihnen allen einen goldenen, ereignisreichen Herbst und freue mich 
auf die Begegnungen und Gespräche mit Ihnen in den kommenden Wochen!
Herzlichst,

Andrea Rugbarth

Samstag, 05.09.26 v. 12:00 - 15:00 Uhr 
Kleidertauschparty im ella
Käkenfl ur 30

Freitag, 11.09.26 ab 14:30 Uhr
Gemütlicher Nachmitt ag mit der
Kaff eetafel des Bürgervereins
Bürgerhaus Langenhorn
Tangstedter Landstraße 41

Freitag-Sonntag, 11.09.-13.09.26
Tag des off enen Denkmals
Programm unter:
htt ps://denkmalstiftung.de/denkmaltag/

Sonntag, 13.09.26 v. 10:00 – 15:00 Uhr
Flohmarkt im Holitz berg

Dienstag, 15.09.26, 16:00 Uhr
Platt düütsch-Krink
Tangstedter Landstraße 181

Samstag, 19.09.26, um 11:00 Uhr
AG 60+
Zu Gast ist der Vorsitz ende der
SPD-Bürgerschaftsfraktion
Dirk Kienscherf
Anmeldung nicht erforderlich
Bürgerhaus Langenhorn
Tangstedter Landstraße 41

Dienstag, 29.09.2026, um 11:00 Uhr
Ausfl ug mit dem Bürgerverein:
Tour durch das Alstertal
Näheres siehe Seite 14
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Sarahs Comic

Langenhorn darf seine Senioren nicht abhängen! 
Hamburg tut es bereits!
Die Generation 60+ ist längst keine homogene Gruppe mehr 
– sie umfasst inzwischen eine Spanne von fast 30 Jahren. 
Auf der einen Seite stehen die jüngeren Babyboomer: topfit, 
als „Silver Ager“ mitten im Leben und im Internet absolut 
souverän. Darauf folgt die Nachkriegsgeneration – fit im 
Kopfrechnen, aber digital bereits gespalten: Etwa die Hälfte 
nutzt das Internet sicher, die andere Hälfte gar nicht. Und 
schließlich gibt es die Hochaltrigen, die auf eine analoge 
Welt angewiesen sind.

In Hamburg sind rund 24 % der Bevölkerung über 60 Jahre 
alt – und auch bei uns in Langenhorn prägen ältere Mit-
bürgerinnen und Mitbürger das Stadtteilbild maßgeblich. 
Umso gravierender sind die Entwicklungen der letzten 
Jahre vor unserer Haustür:

•	� Abbau der Nahversorgung: Bankfilialen schließen 
oder streichen den Schalter-Service, Poststellen ver-
schwinden oder werden durch unpersönliche Auto-
maten ersetzt. Wer kein Online-Banking nutzt oder 
Sendungen nicht per App steuern kann, steht im All-
tag rasch vor unüberwindbaren Hürden.

•	� Diskriminierung bei Behörden: Es widerspricht Arti-
kel 1 des Grundgesetzes, wenn ältere Menschen bei 
Behörden höhere Gebühren zahlen müssen, nur weil 
sie Anträge oder Termine nicht digital abwickeln kön-
nen.

•	� Medizinische Notlage: Ein unhaltbarer Zustand ist 
es, wenn Senioren ärztlich nicht mehr ausreichend 
versorgt werden, weil Terminvergaben ausschließlich 
online möglich sind und das persönliche Wort am Te-
lefon oder am Empfang verweigert wird.

Es darf nicht sein, dass Bürgerinnen und Bürger in ihrem 
eigenen Stadtteil abgehängt werden, nur weil sie offline 
sind. Digitalisierung darf kein Ausschlusskriterium sein.

Unsere Fürsorgepflicht und unsere Menschlichkeit gebie-
ten es, alle Langenhornerinnen und Langenhorner mitzu-
nehmen. Wir brauchen weiterhin persönliche Ansprech-
partner, barrierefreie Zugänge und eine funktionierende 
Infrastruktur vor Ort!

Dr. P.Sellenschlo

Bubber mutt ut de Büx
Fröher wär um de Wischen för de Köh een Tuun mit 
Strom drumherum.
Wi Kinner speelt dor oft in de Neeg un dat weer ne Eck 
vun tohuus weg.
Wenn also eene/eener vun uns ut de Büx mutt, denn 
möt wi no Huus lopen.
De Jungs haarn dat jo lichter. 
So ok Bubber (sien Ökelnaam). He hett sik dacht: ik 
mokt dat glieck hier!
Aver he hett nich an den Tuun dacht!!
He hett exakt an den Tuun pinkelt. Un zack kricht he 
de Reaktion an sien best Stück. He meent aver dat weer 
een Fründ de achter em weer.
Siene Reaktion könnt ji ju denken. De Fründ hett gor-
nich weeten wat los weer  un verdattert ut de Wäsch 
ist kiekt!

MS
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Rede, Gegenrede – und hinterher ein kühles Getränk
Sozialdemokraten sind selten zufrieden. Sie möchten die 
Welt zu einem besseren Ort machen, wollen gute Politik für 
ein menschliches und friedliches Miteinander in Aufstieg, 
Wohlstand und Vielfalt.

Fast jeder von ihnen hat recht konkrete Vorstellungen, wel-
che Maßnahmen dafür erforderlich sind. Und nicht wenige 
Parteimitglieder beäugen ihre Mandats- und Funktionsträ-
ger in ihren Ämtern kritisch und denken sich manchmal: 
„Das geht aber besser!“.  

Deswegen war bei dem einen oder anderen Genossen der 
SPD-Langenhorn-Süd schon ein wenig Druck im Kessel, 
als der im Herbst letzten Jahres neu gewählte Vorstand 
im Juni nach mehrmonatiger Pause, manche würden fast 
„Funkstille“ dazu sagen, mal wieder zu einer Versamm-
lung eingeladen hat. 

Die Einladung und ihre Tagesordnung waren eher nüch-
tern. Genehmigung des Protokolls, Berichte aus Gremien, 
Berichte der Mandatsträger, Anträge, Verschiedenes. 
Ort: Das Bürgerhaus Langenhorn, diesmal nicht vorne im 
„großen Saal“ (da tagte übrigens zeitgleich „Die Linke“), 
sondern hinten links im langen „Schlauch“, wie der Raum 
von vielen regelmäßigen Besuchern des altertümlichen Ge-
bäudes genannt wird. 

Die beiden Co-Vorsitzenden des traditionsreichen und oft 
meinungsstarken SPD-Ortsvereins ließen dem vollbesetz-
ten Raum an lockerem Zügel laufen. Zunächst wurde über 
Aktuelles diskutiert. Das gescheiterte Olympia-Referendum 
fand leidenschaftlichen Widerhall:  gleich zwei älteren Her-
ren berichteten unabhängig voneinander, dass sie in den 
Jahren vor und während der Olympischen Sommerspiele 
1972 in München gelebt hätten und welchen Sprung nach 
vorn die Stadt durch dieses Ereignis gemacht habe. Eine 
Genossin bekannte freimütig, dass sie sich für Olympia 
nie interessiert habe und dass sie Verständnis dafür habe, 
dass ein großer Teil der Bürger andere politische Prioritä-
ten setzen wolle. 

Aus der Bezirkspolitik wurde berichtet, dass das Haus 
der Jugend im Eberhofstieg saniert wird und das Gebiet 
um den Langenhorner Markt gute Chancen habe, wieder 
ein RISE-Gebiet zu werden, was bedeute, dass zusätzliche 
Investitionsmittel nach Langenhorn fließen könnten. Lei-
denschaftlich wurde gerungen, wofür dieses Geld dann 
am besten auszugeben sei – dass die seit Jahren völlig ver-
schmierte Sichtbeton-Tunnel- Treppen- und Rampenanlage 
gegenüber von Kaufland einer Reinigung und Sanierung 
unterzogen werde, sei, so die örtliche Bezirksabgeordnete 
zu so mancher Überraschung, keinesfalls sicher, da der 
hierfür notwendige Kostenaufwand in keinem Verhältnis 
zur Nachhaltigkeit der Maßnahme stehe. 
Im Folgenden wurden Entwürfe eines Flyers verteilt, mit 
dem die SPD-Langenhorn-Süd künftig verstärkt im Stadt-

teil Präsenz zeigen will. Die Mitglieder wurden eingeladen, 
Anregungen und Formulierungsvorschläge zu machen. 
Man einigte sich drauf, dies auch noch innerhalb einer be-
stimmten Frist im Nachgang der Sitzung zu ermöglichen. 
Die Geister schieden sich besonders an einer KI-generierten 
Illustration im idealisiert- fotorealistischen Stil, manche 
Anwesenden fanden das höchst bunte und fast kitschig-
lebendige Bild wunderschön, andere empfanden es als un-
seriös und wenig vertrauenerweckend. Bei aller erkennbar 
auseinander gehender Meinungsvielfalt: gestritten wurde 
stets in der Sache und niemals persönlich. Politik schult. 

Zwischendurch wurde ein Neueintritt feierlich begangen, 
ein junger Mann berichtete von Runden mit Kumpels am 
Lagerfeuer, bei denen man über aktuelle und grundsätzli-
che politische Fragen diskutiert und sich dann gefragt ha-
be, ob man statt nur zu meckern nicht besser mitmachen 
und in eine Partei eintreten solle. Gesagt, getan („und wir 
haben uns schnell darauf verständigt, dass die SPD dafür 
die richtige Wahl ist“). Donnernder Applaus. 

Zum Schluss gab es dann noch zwei vom Vorstand erarbei-
te Antragsentwürfe: Der Senat möge sich dafür einsetzen, 
dass die Postbank nach ihrer Filialschließung im Bereich 
des Langenhorner Markts künftig wenigstens wieder einen 
Geldautomaten bereitstelle. Und der Senat möge ermögli-
chen, dass der hervorragend angenommene Spielplatz am 
Timmerloh eine Toilettenanlage bekomme.  Beide Anträge 
wurden vom Distrikt einstimmig angenommen und sollen 
nun dem Landesparteitag zur Beratung und Abstimmung 
vorgelegt werden.  

Die 2,5 Stunden dauernde Sitzung verlief hochkonzentriert, 
mit Rede und Gegenrede und berührte einen bunten Blu-
menstrauß Langenhorner und Hamburger Themen. Der 
Vorstand der SPD-Langenhorn-Süd konnte zahlreichen 
handfesten Arbeitsansätze vorweisen. Diskussion wurde 
breiten Raum gegeben und als einfaches Parteimitglied 
durfte man ein Stück politischer Selbstwirksamkeit spüren. 
Und wer wollte, hat den Abend gegenüber im „Dialog“ 
noch bei einem kühlenden Getränk ausklingen lassen. 
Basis. Demokratie. An einem Dienstag in Langenhorn.

Thomas Kegat

Hinweis der Redaktion:

Politik vor der 
Haustür
Die Köpfe hinter den  
Entscheidungen für Langenhorn
Waren im Sommerurlaub, die Reihe 
wird im nächsten Heft fortgesetzt …
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Immer etwas Besonderes beim ...

Thomas Gerstenberg
Wochenmärkte: Langenhorn / Fuhlsbüttel / Schmuggelstieg

Das Wunder von Langenhorn: Wie eine Behörde 
das Wasser teilte und den Denkmalschutz vergaß
Ein Märchen aus dem Hamburger Behördendschungel
Es war einmal in einem gar nicht so weit entfernten König-
reich namens Hamburg-Nord. Dort liegt, sanft gebettet zwi-
schen alten Bäumen und saftigen Wiesen, das historische 
Reich der Fritz-Schumacher-Siedlung. Ihre Häuser ruhen 
seit über hundert Jahren friedlich auf ihren charakteristi-
schen Sand- und Rollschicht-Streifenfundamenten – direkt 
über den launischen Tiefen eines eiszeitlichen Geisterreichs 
aus Lehm, Torf und drängendem Stauwasser.
Lange Zeit kämpften die Initiative „Rettet das Diekmoor“ 
und die Volksinitiative „Rettet Hamburgs Grün“ gegen die 
Pläne im Diekmoor. Sie protestierten für die Natur und die 
vielen seltenen Tiere, während Parteien wie die Grünen 
das Areal opfern wollen – dieselben Grünen, die sich doch 
sonst so lautstark die Klimaziele auf die Fahne schreiben.
Doch nun haben aufmerksame Anwohner und Denkmalei-
gentümer aus der Fritz-Schumacher-Siedlung eine weitere 
brisante Dimension aufgedeckt: Nicht nur die Natur ist 
bedroht, sondern das Bauvorhaben gefährdet die denk-
malgeschützten Häuser im gesamten Umfeld direkt und 
massiv.
Der Name war schon immer Programm: 
Das Diekmoor lügt nicht
Dabei müsste man wahrlich kein Geologe sein, um zu ver-
stehen, womit man es hier zu tun hat. Schon der Name des 
Areals verrät seit Jahrhunderten das, was die Behörden nun 
hinter lückenhaften Papieren zu verstecken suchen: Das 
„Diekmoor“ – zusammengesetzt aus dem alten Begriff für 
Deich bzw. Gewässer und dem Moor selbst.
Was die Anwohner seit jeher wissen und was auch alle phy-
sikalischen Gesetzmäßigkeiten bestätigen, wird von den 
Planern standhaft ignoriert: Hier liegt ein nasser, hochgra-
dig unberechenbarer Boden. Wer im Moor tief gräbt und 
das Grundwasser abpumpt, entzieht den Moorschichten das 
Wasser, lässt den Boden absacken und zerstört die Statik 
der angrenzenden Bauten. Doch genau diese unbequeme 
Wahrheit will man im Bezirksamt schlichtweg nicht sehen. 

Man klammert sich lieber an das Wunschbild von einfa-
chem Bauland – als ließen sich Physik und Geologie von 
behördlichem Zweckoptimismus beeindrucken.

Das Kalkül der Lücke: 
Homöopathische Dosis auf Bestellung
Die Ratsherren und Oberen des Bezirksamtes trachten un-
geachtet dessen nach Höherem. Sie blicken auf die feuchten 
Wiesen und rufen: „Ihr Untertanen, schauet her! Hier pflanzen 
wir die Zukunft! Wir graben tief, wir gießen Beton und bauen 
riesige Wohnriegel, Sielanlagen und gewaltige Wärmepumpen 
mitten in die Erde!“
Als die besorgten Bürger erbleichten und auf die zarten, 
unberechenbaren Moorböden unter ihren Füßen verwiesen, 
beruhigte man das Volk mit Verweis auf das Geotechnische 
Gutachten von Kempfert & Partner. Doch der Blick auf die 
Auftragsvergabe offenbart das eigentliche Kalkül: Auf einer 
gigantischen Gesamtfläche von 17 Hektar – was der riesi-
gen Fläche von rund 24 Fußballfeldern entspricht – ließ die 
Behörde insgesamt lediglich 17 Bohrungen durchführen.
Umzurechnen bedeutet das: Ein einziges winziges Loch 
auf einer Fläche von knapp anderthalb Fußballfeldern! 
Dies entspricht gewissermaßen einer homöopathischen 
Dosis der Baugrundanalyse auf Bestellung. Den Gutach-
tern kann man dabei kaum einen Vorwurf machen, denn 

sie liefern naturgemäß nur 
das, was das Bezirksamt 
anfordert und bezahlt. Die 
entscheidende Frage lautet 
daher: Wurde hier bewusst 
weggeschaut? Was man nicht 
beauftragt und nicht bohrt, 
taucht in den Plänen nicht 
auf. So wird das Risiko für 
das Bauvorhaben künstlich 
kleingerechnet – und die Ver-
antwortung schlicht in die 
Zukunft verlagert. 
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Das lautlose Tatwerkzeug: 
Die Kettenreaktion der Wasserhaltung
Hinter dieser märchenhaften Kulisse verbirgt sich jedoch 
ein knallharter geotechnischer Krimi. Denn das eigentliche 
Zerstörungswerk am Kulturdenkmal vollzieht sich nicht 
erst durch sichtbare Abrissbirnen, sondern unsichtbar im 
Untergrund – durch das Tatwerkzeug der Wasserhaltung 
(das Abpumpen des Grundwassers für die Baugruben). 
Sobald die Pumpen anspringen, setzt eine physikalische 
Kettenreaktion ein:

1.	 Der Absenktrichter: Wer Wasser abpumpt, erzeugt ein 
tiefes Grundwasserloch. Dieser Trichter zieht das Wasser 
wie ein Riesen-Schwamm direkt unter den historischen 
Nachbarhäusern der Siedlung ab.
1.	 Kollaps des Bodens: Torf besteht zu großen Teilen aus 
Wasser. Wird ihm dieses entzogen, schrumpft er unum-
kehrbar zusammen – der Boden sackt ab. Der Geschiebe-
lehm trocknet aus, bildet Schrumpfrisse und verliert jede 
Elastizität.
1.	 Das Brechen der Rollschichten: Da die historische 
Siedlung auf in Sand verlegten Ziegel-Rollschichten steht 
und keine durchgehenden Betonsohlen besitzt, bricht das 
Mauerwerk unter den entstehenden Hohlräumen durch. 
Scher- und Setzungsrisse ziehen sich unaufhaltsam durch 
die Fassaden.
Wer diese Dynamik kennt und im B-Plan kein striktes Ver-
bot von Grundwasserabsenkungen verankert, betreibt 
keine Stadtplanung, sondern nimmt den Zerfall des Kul-
turerbes billigend in Kauf.

Der Auftritt des Denkmalschutzamtes: 
„Des Kaisers neue Kleider“
Da besannen sich engagierte Denkmaleigentümer aus 
der Siedlung eines hohen Schutzpatrons: dem königli-
chen Denkmalschutzamt. Gewiss würde dieser gestrenge 
Wächter der Kulturwerte sein Schwert ziehen, um die be-
drohten Rollschichten vor dem Absturz zu bewahren. So 
schickten Anwohner eine dringende Rüge gen Westen an 
die Amtsleitung. 
Doch was als ehrfurchtsgebietender Hilferuf entsandt 
wurde, geriet zur Posse, die direkt aus „Des Kaisers neue 
Kleider“ stammen könnte. Die Antwort aus den Hallen 

des Denkmalschutzes traf bei den Bürgern ein – und glich 
eher einem verirrten Pergament aus der Kanzlei für Kaf-
feesatzleserei:

„Liebe Bürger, wir haben Eure Sorgen wegen des Wassers und 
der Löcher im Boden einfach beim Bezirksamt eingeworfen. Die 
schauen da mal drüber. Um das Wasser kümmern sich eh andere 
Experten, die das besser können. Habt euch nicht so.“

Wie im Märchen von den neuen Kleidern tat das Amt so, als 
trage es das prächtige Gewand des Denkmalschutzes – wäh-
rend es in Wahrheit völlig nackt und ohne jede eigene fach-
liche Prüfung vor den Bürgern stand. Ein schildbürgerlicher 
Akt organisierter Arbeitsverweigerung: Selbst nichts prü-
fen, die Akte wie eine heiße Kartoffel weiterschieben und 
dieses Abtauchen auch noch als Amtshandlung verkaufen.

Das Elbtower-Trauma: Wenn Kaiser nackt dastehen
Dabei ist die bewusste Missachtung von Warnungen im 
Hamburger Baugrund längst aktenkundig. Erst kurz zuvor 
hatte sich im königlichen Hafenviertel ein gar schreckliches 
Drama zugetragen – das Märchen vom „Kurzen Olaf“, der 
Fachwelt besser bekannt als Elbtower. 
Dort hatten Heerscharen hochbezahlter Hof-Gutachter jah-
relang vorgerechnet, wie stabil der Elbgrund die Lasten 
tragen würde. Doch als die Bagger rollten, rief die Physik 
plötzlich das aus, was alle ahnten: „Der Kaiser hat ja gar kei-
ne Kleider an – der Boden hält das nicht!“ Der Grund sank 
dahin, Grenzwerte wurden gerissen, und die Bauaufsicht 
musste schockiert die Notbremse ziehen. Dass dieselben 
Behörden nun in Langenhorn behaupten, mit 17 Oberflä-
chenbohrungen die hydrologischen Gefahren im Griff zu 
haben, ist eine bewusste Ignoranz stadtbekannter Beweise.

Das bittere Erwachen: Das unnachgiebige Fazit
Das Lieblingsspiel der Ämter heißt derzeit Baugrund-
Mikado: Das Bezirksamt schiebt Risiken auf spätere Bau-
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genehmigungen, das Denkmalschutzamt schiebt auf die 
Geologen. Doch dieses Versteckspiel erfüllt juristisch den 
Tatbestand der gezielten Verschleierung. 
Das vorsätzliche Ignorieren hydrogeologischer Warnun-
gen, das Schönreden eines lückenhaften Gutachtens und 
das Abwälzen von Schutzpflichten stellen einen eklatanten 

Abwägungsfehler gemäß § 1 Abs. 7 BauGB dar. Ein Bebau-
ungsplan, der absehbare Gefahren für benachbarte Kultur-
denkmäler sehenden Auges ungelöst in spätere Verfahren 
verschiebt, ist rechtswidrig und wird vor dem Verwaltungs-
gericht im Rahmen einer Normenkontrollklage einkassiert. 
Wer das Erbe von Fritz Schumacher und das Eigentum der 
Bürger opfert, ohne im Vorfeld ein Verbot von Grundwas-
serabsenkungen, ein engmaschiges Monitoring mit auto-
matischer Baustopp-Garantie und eine Beweislastumkehr (§ 
11 BauGB) im B-Plan zu verankern, handelt grob fahrlässig. 
Wenn die Bagger rollen und die ersten Risse das Mauer-
werk durchziehen, wird das behördliche Märchen von der 
„Zuständigkeit anderer Stellen“ zu einer knallharten Haf-
tungsfrage. Die Denkmaleigentümer in Langenhorn haben 
den Fall akribisch dokumentiert.

Das Märchen ist aus – jetzt regiert das Recht.

Bilder KI, Gastautor Stefan Behrendt

Gipfelstürmerausflug  
zum Monte „Müll“ und Hummelsee
14 Personen und zwei Dackel trafen sich gut gelaunt zu un-
serem gemeinsamen Ausflug. Wir spazierten zunächst in 
gemütlichem Tempo am Hummelsee entlang und genossen 
die Ruhe. Der Weg ist eben, bietet viele Bänke zum Verwei-
len und eröffnet einen großartigen Blick auf das Wasser. 
Die schnatternden Enten wurden von den Dackeln kurz 
ins Visier genommen und paddelten mit einem leichten 
„Gatsch-Gatsch“ davon.

Anschließend wagten sich alle auf den Serpentinenweg hi-
nauf zum Aussichtspunkt in rund 79 Metern Höhe. Es war 
durchaus anstrengend, aber der Mühe wert: Das Wetter 
spielte mit und bescherte uns den schönsten Weitblick über 
unsere Hansestadt. Bei hervorragender Sicht konnten wir 
sogar den Verlauf der Elbe mit ihren 
charakteristischen Bauwerken von 
oben bewundern.

Weiter ging es auf dem Plateau zum 
nächsten Aussichtspunkt. Von dort 
bot sich uns eine tolle Aussicht auf den 
Wasserturm des AK Ochsenzoll und 
weit darüber hinaus bis zum Herold 
Center in Norderstedt.

Und dann begann der echte „Aben-
teuer Abstieg“: Eigentlich soll es seit 
2026 einen 750 Meter langen, wunder-
bar begehbaren, breiten Serpentinen-
weg geben, der bergab zu einem Park-
platz führt. Aber Pustekuchen! Die 
ersten 100 Meter waren so steil und 

mit rutschigem Granulat bedeckt, dass mich mein an der 
Leine ziehender Dackel fast von den Füßen gerissen hätte. 
Eine Seniorin setzte sich kurzerhand auf das angrenzende 
Wiesenstück, rutschte auf dem Hinterteil hinab und kam 
– mit vereinten Kräften der Gruppe – schließlich auf allen 
Vieren unten an. Für Rollatoren oder Rollstühle ist diese 
Steigung definitiv nicht ausgelegt, da flache Zwischenpo-
deste, Wendeplatten oder entschärfte Spitzkehren fehlen, 
an denen man sicher anhalten oder wenden könnte.

Unten auf dem neu angelegten Parkplatz angekommen, 
rätselten wir kurz, wie es zu unserem Ausgangspunkt am 
Kiwittredder weitergeht, fanden dann aber einen schmalen 
Trampelpfad entlang des nordwestlichen Teils der ehema-

ligen Mülldeponie.

Aus der Gruppe kamen direkt konst-
ruktive Verbesserungsvorschläge für 
den gefährlichen oberen Wegabschnitt: 
Wie in den „richtigen Bergen“ könnte 
man an steilen Stellen Schwellen oder 
Treppenstufen einbauen, um den Weg 
zu entschärfen.

Aber Ende gut, alles gut! Alle Teilneh-
merinnen und Teilnehmer waren be-
geistert von den vielen neuen Eindrü-
cken und zu Recht stolz darauf, diesen 
Abenteuerpfad gemeinsam erfolgreich 
gemeistert zu haben.

Bilder und Text: Dr. Petra Sellenschlo
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Veranstaltungen September 2026

Bitte anmelden per Tel. 040 78 06 43 58, E-Mail an info@
gzwl.de oder www.gzwl.de/veranstaltungen
Teilnahmebeitrag 8 €, GZWL-Mitglieder 5 €.

Sonntag, 13. September, 13:00–17:00 Uhr
Tag des offenen Denkmals 
Die Fritz-Schumacher-Siedlung, was war vorher?
Studio TaLa 181 (Eingang neben GZWL) Tangstedter 
Landstraße 181, Hamburg
Damit die Fritz-Schumacher-Siedlung in den Jahren 1919 
bis 1921 gebaut werden konnte, musste Hamburg das 
Bauland erst einmal erwerben. Anhand von historischen 
Dokumenten und Bildern erläutert Carsten Gravert, Mit-
glied der GZWL, wie Hamburg in den Besitz der Grund-
stücke kam, wer die Vorbesitzer waren, wie sie sich zum 
Teil erfolgreich der Enteignung ihres Besitzes widerset-
zen konnten und welche Rolle Edmund Siemers im Zu-
sammenhang mit dem Erwerb der Grundstücke spielte. 
Keine Anmeldung erforderlich, Eintritt frei.

Sonntag, 13. September, 14:00 – 16:30 Uhr
Rundgang Fritz-Schumacher-Siedlung
Die Fritz-Schumacher-Siedlung war der erste städtische 
Wohnungsbau in Hamburg in dieser Größe von ge-
planten 800 Wohnungen als einheitlich gestaltete Rei-
henhaussiedlung. Vom damaligen Baudirektor Prof. 
Fritz Schumacher im Jahr 1918 geplant, Baubeginn 1919, 
Erstbezug 1920. Seit 1990 wird die Siedlung von einer 
Mieter-Genossenschaft selbst verwaltet. Bis heute ist die 
Siedlung als Ensemble zu erleben.
Anmeldung: genossenschaft@fritz-schumacher-siedlung.
de bis zum 09.09.2026. Frühzeitige Anmeldung wird 
empfohlen. Die Bekanntgabe des Startpunktes erfolgt 
mit der Anmeldebestätigung.
Der Rundgang ist kostenfrei.

Dienstag, 22. September,  
16:00 – 18:00 Uhr
Erzählzeit: Aus dem Leben  
von Zeitzeugen
Zwangloser Treff im Studio neben der GZWL, Tangsted-
ter Landstraße 181
Alle Langenhornerinnen und Langenhorner – auch ehe-
malige – sind herzlichst eingeladen, sich durch Erzählen 
oder durch Zuhören zu folgenden Fragen zu beteiligen: 

Was verbindet mich mit Langenhorn? Wie bin ich in 
Langenhorn gelandet? Was liebe ich an Langenhorn? 
Was ist besonders an Langenhorn? Gibt es ihn/sie: den/
die Langenhorner/in? Welche Erlebnisse in Langenhorn 
erinnere ich besonders? Was wollte ich schon immer mal 
über die Geschichte Langenhorns erfahren?
Anmeldung erwünscht, Eintritt frei.
Leitung: Willi Bartels und Dieter Scholz, aus dem Vor-
stand GZWL

1. September – 30. Oktober 2026 während der Öffnungs-
zeiten des Bürgerhauses, Langenhorner Bürgerhaus, 
Tangstedter Landstraße 41, I. Stock
Biografien-Ausstellung zum Todesmarsch 
von Hamburg nach Kiel im April 1945
Am 12. April 1945 wurden etwa 800 Häftlinge aus dem 
Polizeigefängnis Fuhlsbüttel auf einen Todesmarsch in 
Richtung Kaltenkirchen getrieben. Der Todesmarsch 
führte mitten durch Wohnviertel unter anderem über 
die Langenhorner Chaussee. Die Wachmannschaften 
erschossen mindestens 9 Häftlinge. Dass dieser Todes-
marsch stattgefunden hat, ist bis heute wenig bekannt.
Eine Ausstellung stellt neun exemplarische Biografien 
von Menschen vor, die vom Todesmarsch aus dem KZ 
Fuhlsbüttel betroffen waren.
Die Ausstellung der GZWL wurde durch die Bezirksver-
sammlung Hamburg Nord gefördert.
Keine Anmeldung erforderlich, Eintritt frei.

Regelmäßige Veranstaltungen:
Offene Tür 
Immer Do. 16:00–18:00 Uhr 
ohne Anmeldung und Eintrittsgeld
Geschichts- und Zukunftswerkstatt Langenhorn (GZWL), 
Tangstedter Landstraße 179
Bus 192, Haltestelle Timmerloh

Plattdüütsch-Krink 
Jeden dritten Dingsdag in’n Maand namiddags Klock 
veer (16:00 Uhr) drept wi us mit Marlies Seyer in’t Stu-
dio, Tangstedter Landstroot 181. Düssen Maand is dat 
an’n 15. September.

mailto:info@gzwl.de
mailto:info@gzwl.de
http://www.gzwl.de/veranstaltungen
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Hier klappert der Grünschnabel: 

Freiheitliche Demokratie

Es jährte sich zum 10. Mal in der Türkei der Militärauf-
stand. Das Militär hatt e vom Staatsgründer Atatürk mit 
der Verfassung den Auftrag, die Demokratie in der Türkei 
zu erhalten. Deshalb gab es immer mal temporäre Militär-
regierungen. Diese Einschränkung seiner Macht missfi el 
vor 10 Jahren dem gewählten Ministerpräsidenten Erdo-
gan. Kurz vor einer Auslandsfahrt entließ er 300 missliebi-
ge Offi  ziere. Die Reaktion einiger Militäreinheiten erfolgte 
prompt – allerdings kein Aufstand vom ganzen Militär. 
Erdogan bezeichnete diesen Aufstand als „Geschenk“. Er 
ließ vom aufgestachelten Volk den erwarteten Aufstand 
niederknüppeln. Rund 100.000 Menschen wurden einge-
sperrt – angeblich 20.000 in einer Säuberungsaktion aus 
den Ämtern entlassen. Die Regierungsform wurde in eine 
Präsidialregierung umgeformt und ihm als Staatspräsiden-
ten dadurch mehr Macht gegeben. Justiz, Opposition und 
freie Medien sind seither unter massiven Druck. Wer sich 
querstellt wird weggesperrt – wie vielfach berichtet wird.

In Israel hatt e vor 3 Jahren der wegen Korruption ange-
klagte Ministerpräsident Netanjahu Probleme. Ich kann 
mir nicht vorstellen, dass der beste Geheimdienst der Welt: 
‚Mossad‘ von der Aktion der Hamas am 7. Oktober 2023 
zu dem Festival nichts mitbekam – zum 50. Jahrestag des 
Jom-Kippur-Krieges (Überfall von Ägypten und Syrien auf 
Israel) am höchsten und heiligsten jüdischen Versöhnungs-
Feiertag? Berichten zufolge soll der Überfall ein Jahr vorher 
schon bekannt gewesen sein. Eine Besonderheit ist für mich, 
dass die den Grenzabschnitt  schütz ende Einheit frei bekam 
oder abgezogen wurde. Sie fehlte – zufällig? Etwa 1200 jun-
ge Menschen wurden getötet – 258 als Geisel genommen. So 
bekam die von Orthodoxen gelenkte Regierung die Chance, 
gegen die Hamas loszuschlagen und ganz Gaza in Schutt  
und Asche zu legen. Und die Siedler im Westjordanland 

eroberten unterstütz t und ungestraft weitere Ländereien 
entgegen geltender Verträge und dem Völkerrecht. Und 
Netanjahu erhielt die Verschiebung des Prozesses gegen 
ihn - und Neuwahlen wurden verschoben.

Bei uns in Deutschland kann so etwas nicht passieren. Hier 
manipuliert keiner. Oder doch? Da wurde durch Sitz blo-
ckaden in Erfurt versucht, den Bundesparteitag einer Partei 
zu verhindern. Das geht gar nicht! Die Parteien sind Verfas-
sungsinstrumente, um den politischen Willen des Volkes zu 
formen. Ihre innere Ordnung muss den freiheitlichen demo-
kratischen Prinzipien entsprechen (Grundgesetz  Artikel 21). 
Eine Gegendemonstration ist zulässig – eine gewaltsame 
Verhinderung von gesetz lich geforderten Parteitagen sägt 
an den Grundfesten unserer Demokratie. Auch für die AfD 
gilt die Versammlungsfreiheit. Die Verfassungsmäßigkeit 
zu prüfen ist die Aufgabe der Justiz und nicht die Selbst-
justiz der Straße.
Allerdings sollten wir einmal in das „Regierungspro-
gramm“ der AfD in Sachsen-Anhalt schauen. Dort ist auf 
über 150 Seiten deren beabsichtigtes Handeln nachlesbar. 
Ich habe daraus einige Schlagzeilen und Erläuterungen 
aufgeschrieben:
„Die Familienpolitik akzeptiert das Sterben unseres Volkes 
und fördert Kinderlosigkeit statt  Nachwuchs. Schwanger-
schaftsabbruch muss im Strafrecht bleiben. Die pervers-
linke Agitation beenden. Keine Werbung für einen Schwan-
gerschaftsabbruch bis zum neunten Monat. Die Inklusion 
muss abgeschaff t werden. Schluss mit Frühsexualisierung! 
Unter dem Deckmantel der Toleranz nehmen pervers-linke 
Fanatiker die Seelen unserer Kinder ins Visier.“ 
„Dieser pervers-linke, radikal feministische und indivi-
dualistische Ungeist zersetz t dabei nicht nur traditionelle 
Familien- und Rollenbilder, er leugnet und kriminalisiert 
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selbst biologische Tatsachen [Wahl des Geschlechtes]. Indi-
viduelle Gefühlswelten werden zum Maßstab staatlichen 
Handelns und ihre Anerkennung ist mittlerweile gegen jede 
offenkundige Wirklichkeit juristisch erzwingbar.“

„Migration begrenzen. Grundrecht auf Asyl abschaffen. 
Eine AfD-geführte Landesregierung wird Asylanten in 
zentralen Unterkünften einquartieren. Dazu gehören Maß-
nahmen zur Beendigung der illegalen, kulturfremden und 
inländerfeindlichen Massenmigration. Kein Schutzstatus 
für Kriegs- und Bürgerkriegsflüchtlinge. Bürgergeld für 
Ukrainer streichen. Ausländische Straftäter und Gefährder 
sollen schnellstmöglich abgeschoben werden. Abschiebe-
haft. Asyl- und Integrationsindustrie den Geldhahn zu-
drehen. Klimaflüchtlinge, EU-Armutseinwanderung und 
Sozialtouristen stoppen. Illegale Zuwanderer sind Fach-
kräftemangelverursacher [?]. Entwicklungshilfe an Rück-
nahmebereitschaft koppeln!“ 

„Patriotismus fördern, keine Traditionsvernichtung, 
Brauchtum im ländlichen Raum erhalten... Die AfD-
Sachsen-Anhalt wird diese Identitätsstörung durch eine 
neue, patriotische Kulturpolitik heilen. Für eine patriotische 
Wende auf allen Gebieten. So den notwendigen Wandel in 
ganz Deutschland anstoßen. Deutsch denken. Bekenntnis 
zu Deutschland einfordern! Nein zu Muezzin und Minarett! 
Staatsleistungen an die großen Kirchensteuerkirchen 
(Klimadoktrin, Genderismus, Regenbogenideologie) sofort 
einstellen!“

„Schulen von außen und innen verändern. Die National-
flagge soll gehisst werden und das Singen der Nationalhym-
ne fester Bestandteil des Schulalltags werden. Verbindliche 
Schullaufbahnempfehlung wieder einführen! Heimatkunde 
- Schulbildung nah am echten Leben! Lehrpläne überar-
beiten. Besonders Geschichtslehrpläne überarbeiten! Mehr 
1813 und 1871: „Mehr Bismarck, weniger Hitler“. Bildung 
statt politischer Indoktrination! Im Unterricht die bewähr-
ten pädagogischen Konzepte anwenden. Dem Treiben ei-
ner kleinen Schicht von zumeist linksextremen Studenten 
werden wir ein Ende bereiten. Russisch-Unterricht erhal-
ten! Schüleraustausch mit Russland wiederbeleben! Mehr 
Sportunterricht! Landeseinheitliche Lehrmaterialien!“ 

„Der Niedergang der Wissenschaft begann mit der 68er-
Revolte. Zurück zu den deutschen Studienabschlüsse Ma-
gister und Diplom statt verschulten Bachelor- und Master-
Abschlüssen. Diese haben uns die einzigartige Verbindung 
aus akademischer Freiheit und zugleich Gründlichkeit 
geraubt. Gleichberechtigung statt Gleichstellung der Ge-
schlechter! Aufnahmeprüfungen statt Numerus clausus!“ 

„Durch die verfehlte Einwanderungspolitik mit mehr 
Kriminalität, benötigen wir mehr Polizisten. Kein Gene-

ralverdacht mehr bei Schusswaffengebrauch. Keine Vor-
verurteilung bei Disziplinarverfahren! Entsprechend dem 
Beamtengesetz sind die einzigen Kriterien für die Besetzung 
von Stellen: Eignung, Leistung und Befähigung. Warn-
schussarrest einführen! Kriminelle Ausländer ausweisen! 
Gefährder konsequent verfolgen und ausweisen! „Antifa“ 
zur Terrorvereinigung erklären! Freiwillige Bürgerwacht 
einführen! Keine weitere Verschärfung des Waffenrechts.“

„Vertrauensleute der Regierung befördern eine Gesinnungs-
diktatur. Eine Justiz aber, die so einseitig und politisch 
motiviert vorgeht, verspielt das Vertrauen der Bürger und 
untergräbt so das Fundament, auf dem sie steht. Die Justiz 
muss deshalb wieder zu einem Instrument der Gerechtig-
keit werden. So wird der gewaltbereite Linksextremismus 
ungleich schwächer geahndet und bestraft als der gewalt-
bereite Rechtsextremismus. Kurzer Prozess! Die Strafe muss 
der Tat auf dem Fuße folgen und zivilrechtliche Streitigkei-
ten müssen erledigt werden, bevor neue Umstände nach 
vielen Jahre eine gerechte Lösung verunmöglichen. Straf-
mündigkeit von derzeit 14 auf 12 Jahre absenken. Wegfall 
der „Heranwachsenden“ im Jugendstrafrecht! Schutz für 
das Deutschtum im Strafrecht verankern! Erheblicher Aus-
bau der Befugnisse der Landespolizei.“

Das reicht mir. Es folgt noch: Energiepolitische Kehrtwen-
de, neue Kern- und Kohlekraftwerke, russisches Erdgas bes-
ser als Frackinggas, Sanktionen gegen Russland beenden, 
schädliche linke Klimarettungsindustrie, Verbrenner-Verbot 
endgültig stoppen, Bürokratiewucher, Verwaltungsfilz, Per-
sonalbestand senken, Medienreform, Parteibuchwirtschaft 
abschaffen, [später eine eigene aufbauen? Patriotische Wen-
de überall? ... Die Bundes-AfD will raus aus der Nato und 
die EU spalten ...]
 
Hatten wir nicht schon mal vor 90 Jahren ähnliche Einstel-
lungen? Übliches Vorgehen: Feindbilder aufbauen: Auslän-
der und Linksradikale 68er. Neue bewaffnete Bürgerwehr, 
Gleichschaltung von Bildung, Medien und Justiz. Säuberun-
gen in den Behörden und Medien, neue Parteibuch Büro-
kratie.... Wir sind doch jetzt im globalen 21. Jahrhundert mit 
Atombedrohung. Da gibt es andere komplexe Herausforde-
rungen und es sind andere Lösungsmöglichkeiten erforder-
lich als die Abschaffung unserer freiheitlichen Demokratie.

Euer Grünschnabel

Sein Einsatz ist
unbezahlbar.
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Achtzehnte Folge der Geschichte Langenhorns

Das alte Dorf
Die Bauernhöfe (in Langenhorn „Hufen“ genannt) sind 
hier die prägenden Gebäude über Jahrhunderte. Vor 1283 
werden drei Hufen erwähnt, dann sechs, die eine lange Ge-
schichte haben. Deshalb folgt hier nur eine Kurzübersicht. 
Das Dorfzentrum mit den ersten drei Hufen lag damals an 
den Straßen Rodenkampweg, Bültenblick und Wittekops-
weg. Die späteren vier Hufen wurden entlang der großen 
Heerstraße von Hamburg über Ulzburg nach Kiel (jetzt 
Langenhorner Chaussee) errichtet. Das Ackerland der al-
ten Hufen lag westlich der Landstraße – das der neueren 
Hufen im östlichen Teil Langenhorns. Es gab um 1750 sie-
ben Hufen und vier Halbhufen. Zu einem Wirtschafts-/
Wohnhaus gehörten zumeist auch eine Scheune und ein 
Altenteilerhaus. Die mehrfach genannten Eigentümerfami-
lien - soweit bekannt - sind genannt. Die Namen haben z.T. 
unterschiedliche Schreibweisen: Poppelau oder Pöppelau.
Die Hufe I (zunächst südlich Wittekopsweg 51-53, ab 1852 

nördlich, am Rodenkampsweg gegenüber Nr.11 - 17) war 
im Besitz u.a. von den Familien Cordes, Harder, Wells, 
Lüdemann, Köhn.... Zur Hufe gehörten rund 100 kleine 
Ackerstücke (die Ländereien der Langenhorner Bauern la-
gen bunt durcheinander: gerodete Waldflächen, zerstreut 
gelegen) und 7 Wiesen (Größe 1841: 136 Scheffel Saatland, 
158 Quadratruten Heuwiesen). 1902 brannten die Scheu-
nen ab. Das Wohnhaus wurde nach 1945 abgebrochen. Der 
Besitz wurde gestückelt verkauft.

Die Hufe II (Wittekopsweg/Ecke Bültenblick nord/westli-
che Seite) war im Besitz von den Familien Framheim, Cor-
des... (Größe 1841: 129 Scheffel Saatland + 63 Quadratruten 
Wiesen.) Ab 1875 wurde der Besitz gestückelt verkauft. Das 
baufällige Haupthaus aus dem 30jährigen Krieg brannte 
im Sommer 1930 ab. Scheune und Altenteilerhaus wurden 
früher abgebrochen.

Die Hufe III (im Bereich des KGV gegen-
über der Einmündung Auf dem Felde) 
gehörte Familien Grote, Hartken und von 
1664 - rd.1900 den Familien Lau (Größe 
1841: 125 Scheffel + 92 Quadratruten) und 
wurde später gestückelt verkauft. Das sehr 
alte Gebäude brannte 1932 ab. Das Alten-
teilerhaus ist später abgebrochen worden.

Die Hufe IV lag im Bereich südlich der 
Ecke Wischhöfen/Langenhorner Chaussee 
darunter das alte Herrenhaus des Hos-
pitals St. Jürgen/Georg (gegenüber der 
Einmündung Beim Schäferhof), in dem 
gelegentlich die Patrone des Hospitals (zu-
meist Hamburger Bürgermeister) mit ihrer 
Begleitung verweilten. 1752 wollte Hein 
Gerhard Krohn einen Neubau auf der an-
deren Straßenseite (Langenhorner Chaus-
see 92/94) gegenüber der Hufe V, weil die 
Felder überwiegend östlich der alten Heer-
straße lagen. Dafür wurde die Landstra-
ße einvernehmlich mit einem Knick nach 
Westen verschoben. Hein Gerhard Krohn 
verpflichtete sich, den neuen Weg zu 
pflastern und in gutem Zustand zu halten. 
Diese vierte Hufe war über Jahrhunderte 
Sitz des Vogtes (in drei Jahrhunderten nur 
drei Ausnahmen) und wurde „Vogtshof“ 
genannt. In dem Gebäude wurde ein Dorf-
krug mit Brau- und Branntweinlizenz er-
öffnet, später verlegt in das Altenteilerhaus 
„Udes Garten/Deutsches Eck“ an der Ecke Ausschnitt Günther Schwalb 1988 Langenhorn 1750 Staatsarchiv Hamburg
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Langenhorner Chaussee 79/ Flughafenstraße. (Hufengröße 
1841: 292 Scheffel + 147 Quadrartruten) Besitzer waren viele 
Familien Krohn und Krämer. 1908 an Edmund J.A. Siemers 
(1840-1918, Mäzen, Stifter, Spekulant?) verkauft. Der Hof 
wurde 1952 abgebrochen.

In der Hufe V (Bereich Langenhorner Chaussee 99/101) 
lebten viele Familien Framhein von 1546 bis 1884 (Größe 
1841: 112 Scheffel + 134 Quadratruten). Ein Streit um die 
Roggenabgabe wurde verloren, da kein schriftlicher Be-
weis vorgelegt werden konnte. Das Hauptgebäude (1950 
als Lungenfürsorgeheim genutzt) stand bis 1980.

Hufe VI wurde oben am Wittekopsweg 6-10 östlich von 
zwei Hügelgräbern errichtet. Familien Framheim und 
Cordes waren die Besitzer. (Größe 1841: 153 Scheffel + 
115 Quadratruten) 1887 wurde die Hufe gestückelt und 
verkauft. Das Bauernhaus brannte 1901 ab, die Scheune 
und das Altenteil wurden 1930 abgebrochen - heute Gast-
stätte „Zur Eiche“.

Die VII. Hufe (Tangstedter Landstraße 14/16) lag gegen-
über vom damals noch größeren Dorfteich (Größe 1841: 
124 Scheffel + 57 Quadratruten). Vielfach tauchen Familien 
Stolte und Krohn als Besitzer auf. 1908 wurde der Besitz an 
Edmund Siemers verkauft. Das mächtige Haus (Baujahr 
1644) brannte 1913 nieder.

Kätner hatten nur geringen Landbesitz – zumeist zur eige-
nen Versorgung. Sie waren zumeist als „Dienstleister“ tätig. 
Bekannt sind Cord Dreyer, Hein Dreyer, Harmen Siemßen, 
Peter Tietgens, Georg Christian Geysing (Schmiede), Hans 
Dancker (Rademacher) Poppelau (Dorfhirte).

Die Katenstelle und spätere Halbhufe VIII (nördlich der 
Ecke/Wischhöfen/Langenhorner Chaussee) nutzten die Fa-
milien Dreckmann, Dreyer, Cordes, Remstedt. (Größe 1841: 
64 Scheffel + 94 Quadratruten). Sie erhielten 1818 Schank-
konzession als Gasthof „Zum ländlichen Verkehr“. In der 
Nähe war eine Furt der großen Landstraße durch den Dorf-
bach. Bei Regen war die Straße (feldwegartig Sand, Lehm) 
fast unpassierbar. Es ist überliefert, dass einmal 15 Pferde 
benötigt wurden, einen Wagen dort hindurch zu holen. Eine 
weitere Furt bestand durch den Bornbach. Die Ländereien 
erwarb 1908 Edmund Siemers. 1966 wurde das Fachwerk-
haus abgerissen, um einer Tankstelle Platz zu machen.

Die Halbhufe IX (südwestliche Ecke Langenhorner Chaus-
see /Tangstedter Landstraße) wurde erworben von Familien 
Timmermann, Dreyer und seit 1783 von Familien Suck be-
trieben. (Größe 1841: 49 Scheffel + 196 Quadratruten). Die 
Ländereien wurden 1908 größtenteils von Edmund Siemers 
aufgekauft. Das 450 Jahre alte Reetdachhaus Langenhorner 
Chaussee 166 stand bis 5.1.2017. 5 Tage nach dem Auszug 
der letzten Mieter brannte es am 5.1.2017 um 23:20 ab.

In der Halbhufe X (Hirtenkate und Schulhaus, Ecke Lan-
genhorner Chaussee/Beim Schäferhof) lebten u.a. die Fa-
milien Lau und Burmester. Harm Burmester kaufte 1762 
die Nachbar-Kate (Langenhorner Chaussee 132) mit Huf-
schmiede. Dort wohnten die Familien Belemann, Tietgens, 
Soltau und Geyßing. Die Ländereien wurden mit denen der 
Schmiede vereinigt. Die 2 vereinigten Halbhufen (X und 
XI) waren später der zweitgrößte Bauernhof Langenhorns. 
Erhalten blieb das Haus „Zur Rotbuche“ (Tannenkoppel 4 
– Restaurant, bekannt durch Live-Musik).

Eine weitere Kate (11) (Timmstieg Hs.Nr. 2/4) war die An-
bauernstelle von Claus Poppelau, der 1745 ein Stück Land 
am Dorfteich zum Bau eines Kohlhofes erhielt. Sein Sohn 
war Dorfhirte und ‚Lehrer‘. Später wurde die Kate an Bauer 
Carstens verkauft.
Die Kate (12) (Langenhorner Chaussee 183) könnte (nach 
Auffassung von Carsten Gravert) eine Schlachterei gewe-
sen sein.
Der Vogt wurde von der Obrigkeit gewählt. Er hatte die 
Aufgaben: Befehle und Mitteilungen der Patrone weiter-
zugeben, Vorladungen zuzustellen. Er leitete die Dorfver-
sammlungen, beaufsichtigte Gemeindeeinrichtungen und 
musste kontrollieren, ob die Abgaben erbracht wurden, ob 
die Dorfordnung eingehalten wurde....
Er musste besondere Ereignisse melden, strafbare Handlun-
gen anzeigen, wie Beschädigung von Hölzungen, unbefugte 
Jagd.... Dem Hospital gehörte neben dem Herrenhaus die 
Wälder und die in ganz früheren Zeiten nicht beackerten 
oder beweideten Flächen. Deshalb wurde sehr darauf ge-
achtet, dass kein Bauer in die Hospitalflächen hineinpflüg-
te und so seinen Besitz vergrößerte. Besonders häufig war 
einer von der Sippe „Krohn“ der Vogt von Langenhorn. 
Aber auch Kraemers und Cordes tauchen in der Liste der 
Vögte bis 1872 auf.
Die Patrone des Hospitals besaßen die Gerichtsbarkeit. Sie 
konnten hohe Geldstrafen auferlegen.

Axel Kloebe
(mit Informationen aus den Büchern von Dr. jur. Johann 
Friedrich Voigt (1833 -1920): „Geschichtliche Mitteilungen 
über die Hamburgische Landgemeinde Langenhorn 1909“ 
und aus „Langenhorner Vergangenheit 1932“ von Rektor 
Karl August Schlüter 1888 – 1970, und mit Hinweisen von 
Carsten Gravert und Richard Ebert.
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Der Alsterwanderweg von 
Ohlsdorf bis Lattenkamp
Wir laden alle Seniorinnen und Senioren (und solche, die es mal werden 
wollen) zu einer Tour auf dem Alsterwanderweg ein. 

Wann: 
Dienstag, 29. September 2026

Treff punkt:
11:00 Uhr direkt an der Bushaltestelle 

U-Ohlsdorf (Schwimmbadseite)

(Wichtiger Hinweis zur Anreise: 
Wegen der Sperrung der U1 nutz en Sie für die Anfahrt ab Langenhorn bitt e die 
Buslinie 292 oder den eingerichteten Schienenersatz verkehr (SEV) bis Ohlsdorf. 
Planen Sie bitt e ein paar Minuten mehr Fahrtz eit ein!)

Es geht direkt durch das malerischen Alstertal- vorbei an dicht bewach-
senen Ufern, wo wir muntere Stockenten, Blässhühner … und mit ein 
bisschen Glück statt liche Graureiher zu sehen sind. (– na, dor geev ik 
nix op! Un en Iesvagel (Eisvogel) will man dor ok sehn hebben!)

Wir folgen dem Alsterwanderweg via Tunnel an der Meenkwiese in 
Richtung U1 Latt enkamp.

Die Rückfahrt nach Langenhorn erfolgt gemeinsam mit dem Schienener-
satz verkehr (SEV) direkt bis zum Einkaufszentrum Langenhorn Markt. 
Wer will lässt mit uns den Tag bei einem gemütlichen Klönschnack, 
Tässchen Kaff ee oder einer Portion Eis ausklingen.

Dauer: Ca. 1 ½ bis 2 Stunden (Länge ca. 4,5 km).

Wenn Sie Lust haben, uns zu begleiten, brauchen Sie sich nicht anzu-
melden. Kommen Sie einfach mit und genießen Sie ein paar Stunden 
in gleichaltriger und nett er Gesellschaft.

Wir freuen uns auf Sie!

Leitung und Ansprechpartner: 
Karl Heinz und Dr. Petra Sellenschlo

Für Infos oder Nachfragen, wo es in anderen Monaten hin geht, können 
Sie uns per Mail erreichen:
petra.sellenschlo@langenhorner-heimatverein.de

Unsere Hilfe kennt keine  
Grenzen. Unsere Mittel leider 
schon. Spenden Sie jetzt.

Spendenkonto: 41 41 41  BLZ: 370 205 00  www.DRK.de
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des Bürger- und Heimatvereins. Mit diesem Ausweis 
können die Mitglieder bei ihren Einkäufen sparen. Eine 
Vielzahl von Mitgliedern, die ein Geschäft oder Gewerbe 
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Vorteile, wie z.B. die nachfolgenden Geschäfte: 
Die Angaben beruhen auf den Vorgaben der beteiligten 
Firmen-Mitglieder; Änderungen und Irrtum bleiben aus-
drücklich vorbehalten. 

–   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   –   – 
Ja, ich möchte im Langenhorner Bürger- und Heimatverein Mitglied werden, die „Langenhorner Rundschau“ monatlich 
frei Haus bekommen und die Vorteile der Langenhorn-Karte nutzen.  
 
 
 

   Ich überweise meinen jährlichen Mitgliedsbeitrag bei 
Eintritt in den Verein und danach immer zum Anfang 
eines Kalenderjahres.  
Ich wähle folgende Form der Mitgliedschaft: 
 
 Einzelmitgliedschaft: 30 Euro (jährl. Mindestbeitrag) 

 35 Euro   50 Euro   60 Euro 
 Anderer Betrag _________ 

 
 Paarmitgliedschaft: 40 Euro (jährl. Mindestbeitrag) 

 50 Euro   55 Euro   70 Euro 
 Anderer Betrag _________ 

 
 Institutionelle Mitgliedschaft (Vereine, Gewerbe): 

60 Euro (jährl. Mindestbeitrag)  
 75 Euro   80 Euro   100 Euro 
 Anderer Betrag _________ 

 

Nachname, Vorname  Geb.-Datum  
 
 

   

ggf. weiterer Nachname, Vorname (Paare/Partner)  Geb.-Datum  
 
 

 

Firma (bei Firmenmitgliedschaft) oder Verein etc.    
 
 

 

Straße, Hausnummer    
 
 

 

PLZ, Ort    
 
 

 

Telefon    
 
 

 

E-Mail    Für Ihre Beitragszahlung oder Spende nutzen Sie bitte 
das Konto des Langenhorner Bürger- und Heimatvereins. 
IBAN: DE63 8306 5408 0005 3803 75 
Deutsche Skatbank BIC: GENO DEF1 SLR 

    
 
 

 

Datum Unterschrift    
Wir bestätigen Ihnen Ihre neue Mitgliedschaft schriftlich.  
Bitte schicken Sie diesen Abschnitt im Briefumschlag an:  

Langenhorner Bürger- und Heimatverein e.V., Tangstedter Landstraße 179, 22417 Hamburg 
oder schreiben Sie eine Mail an vorstand@langenhorner-heimatverein.de 

Fahrrad Hertel, Langenhorner Chaussee 677 10% auf Beleuchtung und Bereifung

Optiker Bode GmbH.Langenhorner Markt 13 10% Rabatt auf Brillen; Rabatt auch wenn Kasse dazubezahlt, oft Sonderangebote

Aelita Musiktheater Hamburg e.V., Aufführungen im LaLi Alle Musical-Aufführungen zum Preis von 12 € je Person (statt 18 €), Märchen zu 10€ (statt 12 €)
Aufführungen im LaLi Kulturhaus, Tangstedter Landstr. 182a Voraussetzung: telefonische Kartenreservierung unter 0176 76 498 431 oder 0176 444 200 91

Karahan, Schuh- und Schlüsseldienst, Krohnstieg 2 10% auf alle Dienstleistungen, ausgen. Sonderangebote und Schlüssel mit Sicherungskarte

Wolle Handarbeiten Kaiser, Tangstedter Landstr. 35 10% auf alle Kurse.

Lühr Optik GmbH, Tangstedter Landstr. 29 10% auf das Sortiment

Linden Apotheke, Krohnstieg 41 3% auf alles, ausgenommen rezeptpflichtige Medikamente

König Gravuren GmbH, Langenhorner Chaussee 360 15% auf Todat Stempelautomaten

alltact coachingkonzepte, Hohe Liedt 7 20% Rabatt auf Honorare

Fahrradhaus Scholz, Langenhorner Chaussee 157 10% auf Beleuchtung und Bereifung

Mieter helfen Mietern, Poppenhusenstr. 1 Aufnahmegebühr entfällt
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WEG-VERWALTUNG
Als Familienunternehmen haben wir 
uns seit 1954 auf die Verwaltung 
von Wohnungseigentumsgemein-
schaften spezialisiert.

ERFOLGREICHE
VERMIETUNG
Wir � nden den Wunschmieter, 
der zu Ihrer Immobilie passt. 
Von der quali� zierten Suche bis 
zum Mietvertragsabschluss.

MAKLERVERKAUF
Jede Immobilie hat einen 
marktgerechten und besten Preis. 
Diesen Preis realisieren wir für Sie.
Verschenken Sie kein Geld.

SONDEREIGENTUMS- &
MIETVERWALTUNG
Übertragen Sie uns die Verwaltung 
Ihrer Wohnung oder Zinshauses mit 
allen damit verbundenen Aufgaben
                    und P� ichten.

www.hausmann-hausverwaltung.de
www.hausmann-makler.de

Tel: (040)529 600 48

» Wir lassen Sie nicht im Regen stehen!«

Wenn Sie jemanden kennen, der seine Immobilie 
vermieten, verwalten oder verkaufen möchte, 
freuen wir uns über Ihre Empfehlung! 

Ihren Tipp belohnen wir mit einer 
Empfehlungsprämie.

Ihr Tipp ist uns Geld wert!

https://www.hausmann-makler.de/
service/empfehlen-sie-uns/

Tel.: (040) 529 600 48
info@hausmann-makler.de

Wir sind Mitglied im Langenhorner Bürger- und Heimatverein und unterstützen zudem die Geschichts- und Zukunftswerkstatt Langenhorn.

  erfolgreich
     seit 1954
in Langenhorn

                    und P� ichten.

Ich freue mich über Ihren Anruf. Ihre Tanja Hausmann

http://www.hausmann-makler.de

